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erwärmt ird für die Lectütre des Buches. Aber dieſer Vorzug läßt eS
Uuns nicht vergeſſen, daß der Kernpunkt der Jobfrage nicht etroffenird denn die Unterwerfung, welcher auf VI geſprochen wird,
kann doch nur nit dem Zerhauen des gordiſchen Knotens verglichen werden;die Bedeutung der Reden des Eliu tritt nicht in's re Licht. (Ob e
ſich wirklich um Lebensbeſſerung handelt, dürfte vο raglich ein.)1 Und
ganz und gar will uns das Verſchwommene In den Punkten nich gefallen,
welche die Heimat, das Alter und den Sprach-Charakter des Buches be.
treffen; Klarheit In dieſer Beziehung bare ſehr wünſchenswerth. „Das
Buch C*  ob iſt vielleicht das älteſte heil Lied der elt“ ⁰ wie der
Satz aſteht, muß ich ihn vom Anfang 8 zum Ende äugnen. Die ge⸗hobene Sprache darf über Unrichtigkeiten nich hinüberheben. Unrichtig iſt
aber dieſer, wie der gleich folgende begründende Satz „Die Stimme,
welche wir hier hören, und die vor bis Jahrtauſenden ertönte, läßt
ſich uns wie die Stimme der Urmenſchheit vernehmen.“ Vollſtändig
richtig, denn das ù zeig 0 viel un zeigt un der Sprache einen
verhältnißmäßig 0 jungen Charakter, daß in eine Zeit vor koſes nicht geſetzt
werden darf Ja elbſt Moſes kann als Verfaſſer nicht feſtgehalten werden. Daß
das uch idumäiſchen Urſprungs ſein könnte, ſagt der Verf wohl nicht
mit dürren orten, aber faſt möchte die ſtarke etonung Edom's den Leſer
daraufbringen. Was ſoll nun gar der Satz S „und nach der
hebräiſchen Verſion der die Frage: IIIL „Hatte avid EeS He·
eſen Mich vill EeS bedünken.“ Daß das Buch aus dem Syriſchen
in? Griechiſche überſetzt ſei, hätte der Verfaſſer dem Dichter Herder nicht
nachſchreiben, oder aher dieſes einzige Tta der Vorrede auch weg⸗
laſſen en Daß ern chriſtlicher Mann der LXX die daar erſe,
E ſchon Hieronymus als unecht, als tm Urtexte nicht erſcheinend
verwirft, angefügt hat, und daß darin eine ethe von Unrichtigkeiten vor
kommen, hätte der Herr Ueberſetzer geſehen, EL einen LXX Text
aufgeſchlagen hätte, ſtatt bei Herder ſtehen 3u hleiben. Und ohne die
LXX läßt ich an vielen Stellen die wahre Geſtalt auch des hebr Textes
heutzutage nicht mehr erkennen: man kann auch ohne dieſelbe die richtige
Ueberſetzung des hebr. Originals nich überall reffen

Abgeſehen alſo von dieſen introductoriſchen Fragen, die aus Zſchokke
und Knabenbauer leicht zu ergänzen ſind, oder 0 wirklich der
Verfaſſer längſt abgethane Anſichten heute noch feſthalten? kann auch
ich das Büchlein empfehlen und wünſche ihm Glück zum Lauf Ure
die kathol Welt
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Der eilige Bernward von als Biſchof,
Ur und Künſtler. Dargeſtellt von Dir Wilhelm Sommerwerk,
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41⁵
gen Jakobi, Biſchof Hildesheim. ö Hildesheim 1885, g9r 80V 5 Mit einem Lichtdruck. Preis Pf. 5 kr

Der hochw. Verfaſſer zetg un dieſer trefflichen, I Form eines Hirten⸗briefes verfaßten Monographie, welche Bedeutung der große Biſchof Bern⸗
ward, der von 993 bis 1022 der genannten Diöceſe vorſtand, nichfür dieſe, ſondern für das geſammte deutſche Reich hatte, wie * als ürſteine Stütze des Kaiſers, te 5V als Meiſter un der Baukunſt der
Schöpfer herrlicher Baudenkmäler ar Die zuverläſſige Quelle, aus der
der och Herr Verfaſſer die biographiſchen Details ſchöpfte, iſt die ItaBernwardi episcopi Hildesheimensis AuCtore TPhangmaro edte
n den Ohnuln. Germ. Script. 54—8 Es kann dieſe biogra⸗phiſche Studie ſowohl inneren Gehaltes als ch deswegen beſondersanempfohlen werden, da der Reinertrag für die Errichtung eines Bernward—⸗
Denkmale beſtimmt iſt
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ymbolae ad iHustrandam nhistoriam eCcClesiae Orientalis *  ‚
terris COoronas Stephant Maximann Dartem —1C primumVariis tabulariis: romanis, austriacis, hungaricis, transilvaniscroaticis, SoëCietatis Jesu aliisque fontibus SICCESSU difficilibus
EruUtae Nicolao Nilles, TPheologiae Et 8 CanonumDoctore, horumque IN OCaesarea 61 Regia Universitate Oeni—
pontana Professore Publico Ordinario, patrocinantibus AIMis
Hungarica Et Rumena Literarum Academi eéditae. Volumina II
P GEXX Et 1088 Oeniponte. Pypis Et Sumptibus Feliciani
Rauch 1885 Preis 6.50

Dieſes neue Werk! des hochverdienten Specialiſten mn ieſem Gebiete
iſt in Bücher getheilt, deren enthã „Duas quaestiones praeli-minares, Agente Hungariae Primate, 11 Congr OII Et
Univ. Inqu. tractatas, Altéram: e 8 ritus graecl Missionariis
latinis COoncedendo, Alteram: e Graecorum Ordinationibus subConditione iterandis“ miit einer „Instructio missionariorum Utri—
USque unione pangenda intentorum“; das 2 handelt dann De
Hnione Rumenorum, das De historia CCdlesiae Rumenorum
unitae; das IDe Unione Serborum (PP 699 — 818); das
IDe Unione Ruthenorum Et Armenorum (PP 819- 933); das
bringt ſchließlich „Parerga 0 praecedentes Iibros quinque“. Den
Gebrauch des Werkes erleichtern die zwei demſelben vorangeſtellten Regiſter,ein „Index Synopticus“ Uund ern „Index analyticus nominum, DEer-
SOharum, locorum, TOTVU d alphabeti litéras digestus“ auf
7  X Seiten. en Schluß bildet eine 0  E. „Appendix“, deren er

Eine „Pars II., Addititia“ au des gelehrten EIA

ſers In den Jahren
1879 und 1881 erſchienenen zweibändigen „Kalendarium Manuale utriusque
Ccclésiae Orientalis 61 Oceidentalis Academiis Clerieorum acecëαo%modatums,


